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Reuer Durchbruchsverſuch ſüdlich der Scarpe geſcheitert

Der Stoß beiderſeits der Straße Arras--CTambrai aufgefangen Beiderſeits Bapaume der Feind

die neue deutſche Verteidigungsſtellung
bitterte Kämpfe bei Pont St. Mard--Pasly
Die franzöſiſchen Angriffe niedergeſchlagen

Berlin, 27. Aug. Die neue deutſche Verteidigungsſtellung
piſchen Aisne und Oiſe, gegen die ſich die vergeblichen
ſtrengungen der Franzoſen in den letzten Tagen richteten, ver
ift von Manicamp in ſüdöſtlicher Richtung durch das
mpfige Niederungsgebiet der Ailette, des Ais n e Oiſe
nals bis Pont St. Mard, zieht ſich alsdann in ſüdöſtu Richtung über die unbewaldeten Höhenrücken weſtlich von

uvigny und Chavigny vorbei und wendet ſich nordöſtlich
ly nach Oſten, um den das Aisnetal ſäumenden Hängen zu
en. Am 25. Auguſt war beſonders das Frontſtück Pont
Nard-Pasly der Schauplatz erbitterter Kümpfe. Jn

neidig ausgeführten Gegenangriffen entriſſen wir dem Gegner
am Vortage noch verbliebenen Stellungsteile und hielten ſie

gen die immer wieder vorbrechenden Gegenangriffe. So wurde
frühen Morgen, nachdem ſich der dichte Nebel gelichtet hatte,

z Jnſelberg ſüdlich von Pont St. Mard im Sturm ge
ommen, ebenſo die Malhotel-Ferme ſüdweſtlich
recy-au-Mont. Südlich hiervon traf der deutſche Angriff
f einen von ſchwarzen und weißen Franzoſen in tiefen, dichten

ſellen ſich entwickelnden Angriff. Jn zähem Ringen wurde
jeſer nieder geſchlagen und mehrere hundert
ranzoſen von vier verſchiedenen Diviſionen als Ge
ingene eingebracht. Auch auf den Höhen füdweſtlich
recy-au-Mont wogte der Kampf hin und her, doch ver
pchten die Franzoſen trotz Einſatz ſtärkſter Kräfte in wieder
ſten Anſtürmen Geländegewinn nicht zu erzielen. Zur Unter-
tzung der Angriffe nordöſtlich Pasly an dieſer Stelle war in
piſſons neben der Kathedrale Artillerie aufgefahren, ähn-

wie ſeinerzeit in Reims unter dem Schutze des ehrwürdigen
werks. Von allen Seiten wurde am 23. und 24. Auge das

illeriefeuer auf die Angriffsſtelle vereinigt. Welle auf Welle
franzöſiſchen Sturmtruppen brachen ſich an dieſer Ecke. Die

rteidiger erwarteten trotz ſchwerſten Feuers, das ſie zer-
ürben ſollte, kaltblütig den Augenblick zum blutigen Empfang

er immer wieder aus den Schluchten von Vauxrehis und
ommiers anlaufenden Franzoſen. Reſtlos wurden
je abgewieſen. Jm Anſchluß an dieſe Abwehrkämpfe
achte uns am 25. Auguſt ein deutſcher Vorſtoß nördlich Posly

en Gewinn einer kleinen Geländeerhöhung auf dieſer Hoch
ſe.

Auszeichnungen an deutſche Heerführer
Berlin, 27. Ang. Der „Reichsanzeiger“ gibt bekannt
e Verleihung des Hohen Ordens vom Schwarzen

dler an Generaloberſt v. Boehn, Oberbefehlshaber der
Armee, die Verleihung des Eichenlaubs zum Orden Pour le
rite an Oberſtleutnant Faupel, die Berleihung des

Drdens Pour le mérite an Generaloberſt v. Etz el und Major
hatthias.

Der Aufſtand in Petersburg
Petersburg, 24. Aug. (P. T. A.) Am Abend des
Auguſt begann im Rayon von Petersburg ein be

paffneter Aufſtand unter der Führung weißgardiſtiſcher Offiziere.
nfänglich gelang es den Aufſtändiſchen, einige Stationen zu
etzen und zeitweilig die Verbindung mit Jamborg und

Hatiſching zu ſtören. Eiligſt wurden Gegenmaßnahmen ge-
roffen. Aus Jamborg anrückende Abteilungen beſehten nach
ſeſtigem Kampf die Station Moloſßkowicy und marſchierten

iter. Weißgardiſten hatten ſich am Abend vor Woloſſowa ver
anzt und verſuchten von dort aus in Verhandlungen zu treten.
iſere Abteilungen entwaffneten die Gegenrevo-

utionäre.
Wologda, 25. Aug. (P. T. A.) Das Komitee zur Unter

rückung der Gegenrevolution hat ſtrengſte Maßregeln gegen
je Kontrerevolution ergriffen. Alle Weißgardiſten und
erdächtigen Perſonen werden verhaftet. Alle Offiziere

den regiſtriert, die Verdächtigen unter ihnen verhaftet.

Die Kämpfe an der Uſſirifront
Anmſterdam, 27. Aug. Nach einem hieſigen Blatte meldet

der Sonderberichterſtatter der „Times“ in Charbin vom
I. Auguſt, daß die Kampftätigkeit an der üffiri-
kont am Montag ſtark zunahm. Die alliierten Streitkräfte
urden angegriffen. Die Koſaken verloren 4 Kanonen und

Mann. Tſchechiſche, britiſche und franzöſiſche Truppen wur
in den Kampf verwickelt, ſpäter auch japaniſche.
Moskau, 24. Aug. Kämpfe vom 15. Auguſt. Oſtfront:
Nichtung auf Alapajow wurden von uns Sſchuchol

oja, Tauſchkina und Kotſchanowskoje imne genommen. Der Feind flieht in voller Auflöſung. Jm
r der Station Monetnaja tobt der Kampf. Beimbirsk wird erbittert gekämpft. Das Feuer unſeres bei

r Station Schotnitſchj a befindlichen Panzerzuges brachte
r Batterie des Gegners zum Schweigen. Unſere gegen
imbirsk vorgehenden Abteilnngen haben die Brücke über
t Fluß Sawijga ekreicht. Der Feind verſuchte vom Dorfe
r her einen Angriff auf die Station Ochotnitſchj a.
eben ihn ganz nahe herankommen und ſchlugen ihn durch

zen Vorſtoß in die Flucht. Er ließ viele Tote, Geſchütze und
chinengewehre zurück.

Amerikaniſches Geld für Wladiwoſtok
a erdam, 27. Aug. Das Reuterſche Büro melbet aus

nerita F. m 20. Auguſt: Wie verlautet, haben die
c ſener der Gemeinde Wiadiwoſtol 354 Millionen Rubel ge

überall abgewieſen

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 27. Ang., abends. (Amtlich.)

Schwerpunkt der heutigen Durchbruchsverſuche
der engliſchen und kanadiſchen Truppen lag ſüdlich der
Scarpe. Der Stoß iſt beiderſeits der Straße Arr a s
Cambrai in unſeren Stellungen aufgefangen. Beider-
ſcits Bapaume und nördlich der Somme blieb die
Kraft der feindlichen Angriffe gegen die Vortage zurück.
Der Feind wurde überall abgewieſen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 27. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
An mehreren Stellen der italieniſchen Front Kämpfe

und Patronillengefechte. Bozen- Gries war neuerlich
das Ziel feindlicher, aber ſchadloſer Fliegerangriffe.

Auf dem alba niſchen Kriegsſchauplatz haben unſere
ſiegreichen Truppen in Verfolgung des geworfenen Gegners
ſüdlich von Fieri und Berat Raum gewonnen.
Auch beiderſeits des Tomonica-Tales (Nebenfluß des
oberen Devoli), wo franzöſiſche Abteilungen hartnäckigen
Widerſtand leiſteten, wurden die feindlichen
Stellungen erſtürmt und der Feind zum Rückzug
gezwungen.

Der Chef des Generalſtabes.

S n

Unterzeichnung von Ergänzungsverträge
zum Breſter Frieden

Berlin, 27. Auguſt. (Amtlich.) Heute nachmittag ſind im
Auswärtigen Amte von deutſchen und ruſſiſchen Bevollmächtigten
drei Ergänzungsverträge zu den Breſter Bagr-
trägen unterzeichnet worden, nämlich ein Ergänzungsvertrag
zum Friedensvertrag ſowie ein Finanzabkommen und ein Privat
rechtsabkommen gut Ergänzung des deutſchruſſiſchen Zuſahver
trages zum Friedensvertrage. Die Verträge bilden das Ergeb-
nis der ſeit mehreren Wochen zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen
Delegierten in Berlin geführten Berhandlungen.

Kaiſer Karl und Kaiſerin Zita in Dresden
Dresden, 27. Aug. Heute mittag 12 Uhr trafen Kaiſer

Karl und Kaiſerin Zita zu einem kurzen Beſuche des
königlichen Hofes in Dresden ein. Zum Empfang hatten ſich
auf dem Hauptbahnhof eingefunden König Friedrich
Auguſt in der Uniform ſeines öſterreichiſchen Regimentes,
Prinz und Prinzeſſin Johann Georg, die Staats
miniſter, der öſterreichiſche Geſandte Baron Braun, der ſächſiſche
Geſandte in Wien, ſowie die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Behörden. Nach überaus herzlicher Begrüßung fand die Vor
ſtellung des beiderfeitigen Gefolges ſtatt, unter dem ſich auch
der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern befand. Nach Ab-
ſchreiten der Front und einem Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie
auf dem Wiener Platz beſtiegen die Allerhöchſten Herrſchaften die
von einer Schwadron des Gardereiterregiments geleiteten Gala-
wagen zur Fahrt nach dem königlichen Schloßh. Truppen der
Garniſon bildeten auf den Straßen Spalier. Das zahlreich ver
ſammelte Publikum begrüßte die hohen Gäſte mit lebhaften Zu-
rufen. Im königlichen Schloß fand der Empfang durch die
königlichen Hofſtaaten ſtatt. Nach dem Aufenthalt im Reſidenz-
ſchloß fuhr der König mit dem Kaiſerpaar nebſt Gefolge nach dem
Jagdſchloh Moritzburg, wo nachmittags 2 Uhr eine
Galataſel zu 60 Gedecken ſtattfand. Abends 7 Uhr gedenkt das
öſterreichiſche Herrſcherpaar von Dresben aus die Rückreiſe über
München nach Wien anzutreten,

DTTTA
Weitere Beſſerung im Befinden der Kaiſerin

Wilhelmshöhe, 27. Aug. Aerztlicher Schlußbericht.
Das Befinden der Kaiſerin macht weiterhin ſehr er-
freuliche Fortſchritte. Die Kranksheitserſchei-
nungen ſind zurückgegangen. Es erübrigt ſich daher die
fernere Herausgabe der ärztlichen Berichte.

Gez. Graus, Förſter.
Deutſchland und Norwegen

Kriſtiania, 27. Ang. „Morgenbladet“ ſchreibt im Leit
artikel am 25. Anguſt: Das vergangene 16. Kriegsvierteljahr hat
für Norwegen außenpolitiſch weniger Reibungen gebracht als
irgend ein früheres. Die Regelung der Handelsver-
hältniſſe mit Deutſchland ſieht anſcheinend bevor.Für Norwegen ſei es ein Vorteil daß zurzeit im Berliner Ans-
wärtigen Amt mehrere Beamte tätig ſeien, die die norwegiſchen
Verhältniſſe aus eigenen Anſchauungen kennen, in erſter Linie
der Staatsſekretär ſelbſt.

Die Beſchlagnahme ſpaniſcher Schiffe
Amſterdam, 27. Aug. Nach einem hieſigen Blatte melbet

die „Times“ aus Santander: Dato kündigte die Be
ſchlagnahme ſämtlicher Schiffe durch den Staat an.

Noch ein Wort über die politiſchen
Morde der Entente

Wenn man die Reihe der politiſchen Morde überblickt
deren ſich die Entente im Intereſſe ihrer Kriegführung
ſchuldig gemacht hat, ſo heben ſich zunächſt die Geſtalten
des Erzherzog- Thronfolgers und ſeiner Gemahlin, Jaures',
Caſements, Raſputins, Nikolaus II., Mirbachs und Eich
horns als drohende Blutzeugen gegen den Vielverband
heraus. Es liegen aber noch eine Reihe von Fällen vor,
die ebenfalls mit in das Kapitel vom politiſchen Mord als
Kriegsmittel der Entente zu rechnen ſind, wenn ſie auch
nicht ſo viel Staub aufgewirbelt haben als jene. Das ſind
einmal Todesfälle, die der Entente äußerſt gelegen kamen,
und die dadurch wie auch durch ihre teilweiſe Unmotipiert-
heit die Vermutung weckten, daß ſie nicht ganz natürlich
geweſen ſeien, und andererſeits Anſchläge, die nicht zum
Ziel geführt haben. aber doch den Kriegszwecken der
Entente zu dienen beſtimmt waren.

Die feſteſte Stütze des Dreibundgedankens in Jkalien
war ſicherlich der Außenminiſter Di San Ginliand
Er ſtarb am 16. Oktober 1914 ziemlich unerwartet in den
Stunden der größten und folgenſchwerſten Entſchlüſſe.
Er litt allerdings ſchon längere Zeit vor ſeinem Tode:
aber wenn die Frankfurter Zeitung“ von der Energie,
mit der er ſich den Hetzereien und Kriegstreibereien der
Entente und ihrer italieniſchen Agenten entgegenſetzte,
ſagte, daß ſie „ohne Zweifel ſeine ſeit Jahren erſchütterte
Geſundheit völlig untergraben hat“, ſo iſt die Mitſchuld
an ſeinem Tode auf der Seite der Entente jedenfalls nicht
abzuleugnen. Und der Erfolg war, daß die Gegner der
Mittelmächte in Italien Oberwaſſer bekamen.

Am 13. März 1915 ſtarb plötzlich, es hieß an einem
Herzſchlag, der ehemalige ruſſiſche Miniſterpräſident, und
nach ſeinem Abſchied noch Mitglied des Reichsrats, Graſ
Witte. „Witte ſtarb unter eigenartigen Umſtänden
plötzlich, als er ſich dem Kriege gegen Deutſchland entgegen-
ſtellte.“ („Berl. Lokalanz.“ v. 3. 8. 13.) Und die „Leip,
N. Nachr.“ v. 5. 1. 17 ſchreiben: „Der einſt allmächtig
Staatsmann erlag einem Herzſchlag juſt in dem Augen-
blicke, wo über den Jnhalt ſeiner berühmten Unterredung
mit dem Zaren kein Zweifel mehr beſtand. Er hatte dem
Selbſtherrſcher den dringenden Rat erteilt, alsbald Ver-
bindungen mit Deutſchland anzuknüpfen und ſich aus dem
engliſchen Netze zu befreien.“ Sie knüpfen daran die Be
merkung: „Da fand ſich zur rechten Zeit der befreiende
Arm. Möglicherweiſe hat nicht einmal ein Sir Findlany
nachhelfen müſſen.“ Darin liegt es ausgeſprochen, was di
Vermutung der Urheberſchaft der Entente durchaus recht-
fertigt, in dem Namen „Findlay“, dem Namen jenes
Mannes, der Caſements Diener mit Geld zum Morde zu
kaufen verſuchte.

Um Rumänien in den Krieg gegen die Mittelmächte
zu hetzen, mußte König Carols Einfluß ausgeſchat
werden. Er ſtarb am 10. Oktober 1914. Es iſt auch
dieſem Falle nicht leicht, die näheren Umſtände des Zot
zu finden. Der König war herzſchwach, jede größere Auf
regung mußte ihm ſchaden; und bei Mangel an Se
war ſein Sterben über kurz oder lang wohl zu er
Das Volk wußte, daß er allein das Hindernis
ſchluſſes an die Entente bildete. Das aber t
England, ebenſo wie die Tatſache, daß eine
regung ſein Leben abkürzen würde. Am 9
waren die engliſchen Brüder Burton bein
Audienz, der er ſich aus politiſchem Anſtande
hatte entziehen können. Und in der Nacht dar
Unter ſeinem Nachfolger hatte es die Ent
Rumänien auf ihre Seite zu ziehen. Muß ſich
Lage der Dinge nicht fedem unbefangen
Gedanke aufdrängen, daß die Brüder Burton in
ihrem Beſuch verknüpfte Aufregung das Ende des
beſchleunigt haben? Muß man nicht die Empf
haben, als ſei dieſer Beſuch im Sinne der Herbeiführung
ſeiner Folgen ein Mittel zum Zweck geweſen?

Dieſe Todesfälle kamen der Entente allzu gelegen, als
daß ihre verſteckte Miturheberſchaft außer Zweifel ſtehen
könnte. Einige andere Fälle aber ſind bekannt, in denen
Anſchläge verübt wurden, um unliebſame Perſonen
dem Wege zu räumen, die glücklicherweiſe mißlangen.

Dahin gehören die Attentate gegen Enver Paſcheund Talaat Paf Der aricchtſche Miniſterpräſident
Venizelos, der ausgeſprochene Freund und Knecht der
Entente, ließ dieſe Attentate in Konſtantinopel verüber
weil Enver und Talaat die bedeutendſten Vorkämpfer all
für die Türker nötigen Reformen und die überzeugteſte
Anhänger des Bündnisgedankens zwiſchen der Türkei und
den Mittelmächten waren. Das Vorhaben des
mörderiſchen Griechen mißlanAber ein anderes gl e
Wrünglichen Abſicht, aber doch
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Der Mann,
Konſtantin,
der Seite der Entente

Venizelos hatte

Wenn auch dieſe Schandtaten der Entente weniger be
achtet worden ſind als die klar zutage liegenden Mord-
katen, ſo reihen ſie ſich denen doch ebenbürtig an und ſind
ihrerſeits gleichfalls deutliche Beweiſe dafür, daß England,
wenn es ſich darum handelt, Kriegsgenoſſen gegen uns zu
finden, vor keinem Mittel zurückgeſchreckt, auch nicht vor

dem Morde. G. M.
Allerlei aus Rußland

Lenin über den Bürgerkrieg
Moskau, 24. Aug. Die hieſige Preſſe meldet: Hier iſt

eine gruſiniſche Abteilung eingetroffen, die beauf-tragt iſt, mit der Sowjetregierung über die Liquidation
der ruſſiſchen Staatseinrichtungen im Kaukaſus
zu verhandeln.

Die Entente hat der ſibiriſchen Regierung
einen weiteren Vorſchuß von 100 Millivpnen gewährt.

Erbeutete Schriftſtücke beweiſen die Werbearbeit des franzö
ſiſchen Bevollmächtigten Janean unter den Weißgardiſten
und Tſchechen in Samara, von wo aus lebhafte Be-
ziehungen mit Dutoff und der ſibiriſchen Regierung unter
halten worden ſind. Die Regierung in Om sSk hat die Mobili-
ſation der Jahrgänge 1898 und 1899 befohlen

Der japaniſche Konſulatsſekretär Midkawa und der
Attachee der chineſiſchen Geſandtſchaft Lipotan ſind aus
Petersburg hier eingetroffen und haben dem Volkskommiſſar für
Auswärtige Angelegenheiten einen Beſuch abgeſtattet.

Nach einer Meldung der „Jzweſtia“ äußſerte Lenin in
einer am 23. Auguſt abgehaltenen Parteiverſammlung, daß die
Kommuniſten für die Beendigung des imperialiſtiſchen Krieges
und für den Sozialismus kämpften. Bereite bei Beginn des
Krieges habe er erkannt, daß der einzige Ausweg aus dem
imperialiſtiſchen Krieg eine Verwandlung in einen Bürgerkrieg
ſei. Der Bürgerkrieg in Rußland müſſe noch viele Monagte,
vielleicht Jahre dauern. Der Kapitalismus ſei eine inter
ugationale Macht, und er könne daher nur in allen Ländern, nicht
aber in einem einzelnen vernichtet werden. Der Krieg gegen
die Tſchecho-Slowaken ſei ein Krieg gegen die
Kapitaliſten der ganzen Welt. Durch den Sieg über die Tſchecho
Slowaken hätten die Bolſchewiki die Möglichkeit, ſich ſo lange zu
halten, bis die Weltrevolution ausbreche.

der zuckerrübenbaun ein wichtiger Zukunftsfaltor
in der baltiſchen Landwirtſchaft

Es liegt in der Natur der Dinge, daß der Charakter der
wirtſchaftlichen Neuorientierung des Baltenlandes ſich nicht vor
der endgültigen Klarſtellung der mit ſeiner neuer ſtaatsrecht
lichen Stellung verbundenen vielfachen grundlegenden Fragen

ſchi Art, ja erſt nach der dem allgemeinen Friedens
kongreß vorbehaltenen Neuregelung der Weltwirtſchaft im
ganzen Umfange wird erkennen und beſtimmen laſſen. Trotz
dieſer Einſchränkung kann es aber jetzt ſchon grundſätzlich als
feſtſtehend lten, daß das Reich und die baltiſche Oſtmark gleich
ſtark daran intereſſiert ſind, aus der Erkenntnis von den hier
latent vorhandenen bedeutenden natürlichen Reichtümern die
entſprechenden Folgerungen zu ziehen. Es wird hierbei im
weiteſten Sinne ein Kulturwerk größten Stils, gewiſſermaßen
eine Neuerſchließung vorzunehmen ſein, bei deren Geſtaltung
Hunderttauſende durch Generationen der lohnenden Arbeit ge

finden werden.nug
Aus der Fülle der wirtſchaftlichen Möglichkeiten des Balten

landes ſei an dieſer Stelle eine Frage herausgegriffen, die, wie
ſo viele andere auch, aus verſchiedenen hier nicht weiter in Be
twracht kommenden Gründen über das Stadium wiſſenſchaftlicher
Verſuche bisher nicht gediehen iſt. Wir meinen die Frage der
Möglichkeit des Zuckerrübenbaues in einem Teil der baltiſchen

Ebenſo wie ſeinerzeit der verdienſtvolle Gelehrte Profeſſor
Magzek Königsberg die vor ihm für unmöglich gehaltene

ü ktur in Oſtpreußen dennoch als lohnend nachge
wieſen und verwirklicht hat, gebührt Prof. M. v. Glaſenapp-
Riga das Verdienſt, dieſe Möglichkeit für Kur- und Süd-
livland feſtgeſtellt zu haben. Dieſer Gelehrte hat, wie aus
ſeinen ſchon vor mehreren Jahrzehnten veröffentlichten Abhand
lungen zu erſehen, in den Jahren 1883--1885 dortſelbſt auf zahl
reichen Gütern praktiſche Anbauverſuche veranſtaltet, die im
ganzen als durchaus erfolgreich anzuſehen ſind. Das iſt auch
vollkommen erklärlich, Südlivland und Kurland weiſen den für
den Zuckerrübenbau in Betracht kommenden Monaten bezüglich
ihrer Wärme und Niederſchlagsmengen, ſowie des Feuchtigkeits
gehaltes der Luft dieſelben Verhältniſſe wie Oſtpreußen auf oder
die Unterſchiede ſind doch ſo gering, daß ihnen eine praktiſche
Bedeutung nicht zu Ueberhauhyt bietet das Klimag Kur
und Südlivlands dem Anbau der Zuckerrübe nicht mehr und
nicht weniger Schwierigkeiten, als der Kultur anderer Pflanzen,
die ſeit Jahrzehnten hier angebaut werden. Auch der erforder
liche milde, nicht zu ſandige Lehmboden iſt vorhanden. Obgleich
die Witterung der Verſuchsjahre keineswegs die gün
ſtigfte war, erzielte Glaſenapp eine Ernte, die nach Umfang und
Güte die Durchſchnittsernte der zuckerbauenden Gouwernemen“s
Rußlands zwei- bis dreimal übertraf. Die Durchſchnittsernte
z. B. in Kurland betrug 54 Tonnen vro Hektar, während es in
jener Zeit in Rußland 25, in Deutſchland 30--40 Tonnen zu
ſein pflegten. Als weiterer günſtiger Umſtand kommt hinzu,
daß der Zuckerrübenbau eine beſſere Viehhaltung ermöglicht, was
ſeinerſeits die Erhöhung der Dü und ſomit die Ver
größerung der Getreide und Futterflächen begünſtigt, alſo den
Wert der Güter erhöht (in Oeſterreich um das Drei- bis Vier
fache).
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen

Abend- Ausgabe enthalten.)

Großes Hauptquartier, 27. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Boehn:

Oeſtlich von Arras griff der Feind beiderſeits der
Scarpe an. Nördlich des Fluſſes blieben ſeine Angriffe vor
unſere S RNoeux zurückgebogene Kampflinie im Feuer
liegen. Südlich der Scarpe wichen unſere Vortruppen dem mit
zahlreichen Panzerwagen und ſtarker Infanterie vorgetragenen
feindlichen Angriff auf Befehl auf die Höhe von Mon ch y aus.
Dort empfing den Feind das Feuer unſerer zur Abwehr bereit
ſtehenden Infanterie und Artillerie. Nach erbittertem Kampf
drang der Gegner über MonchyGuemappe vor. Unſer Gegen
angriff warf ihn an die Oſtränder der Orte wieder zurück. Mehr
fach gegen Cheriſy gerichteter Anſturm brach vor dem Orte zu
ſammen. Unter ſtarkem Einſatz von Panzerwagen ſetzte der
Feind ſeine Angriffe beiderſeits von Bapaume fort. Nördlich
von BVapaume waren die Höhe ſüdöſtlich Mory und Beug
natre Brennpunkte des Kampfes. Auf der Höhe faßte der
Feind nach mehrfach vergeblichem Anſturm am Abend Fuß.
Beugnatre blieb nach langem Kampf in unſerer Hand. Süd
weſtlich von Bapaume ſetzte ſich der Feind in Tilloy und
Martinpuich feſt.

Jm übrigen brachen die hier auf breiter Front bis zum
ſpäten Abend wiederholten Angriffe des Feindes blutig zu
ſammen. An ihrer erfolgreichen Abwehr haben preußiſche,
bayeriſche und ſächſiſche Truppen gleichen Anteil. Vor und hinter
unſeren Linien liegen die zerſtörten Panzerwagen des Feindes.
Leutnant Spielhoff ſchoß mit ſeinem Kraftwagengeſchütz
vier Wagen zuſammen.

Südlich von Martinpuich drang der Feind über Vazentin
in Montauban ein. Jm Gegenangriff warfen wir ihn aus
Montauban wieder hinaus. Auch ſüdlich von Montauban ſchei
terten feindliche Angriffe. Unſere Linie verläuft jetzt weſtlich von
Flers, weſtlich von Longueval, auf Maricorut.

Zwiſchen Somme und Oiſe lebte die Gefechtstätigkeit
nur beiderſeits der Avre auf. Bei örtlichen franzöſiſchen An
e blieben Fresnoy und St. Mard in Hand des
Feindes.

Nördlich der Aisne machten wir bei einem Vorſtoß weſtlich
von Chavigny hundert Gefangene. Feindliche Angriffe
brachen hier und nördlich von Pasly verluſtreich zuſammen.

Oberleutnant Loerzer, Leutnant Koennecke und Leut-
nant Bolle errangen ihren 31., Leutnant Thuy ſeinen 26.,
27. und 28., Leutnant Laumann ſeinen 23., Oberleutnant
Greim ſeinen 21. und Leutnant Blume ſeinen 20. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter.

Ludendorff.

Abſchluß der Beſprechung über die polniſche
Frage

Berlin, 28. Auguſt. Aus öſterreichiſchungariſchen diplo
matiſchen Kreiſen werden Gerüchte verbreitet, wonach die Be
ſprechungen über die polntſche Frage zum Ab
ſchluß gelangt ſeien und das nächſte Stadium in der Eröffnung
von Verhandlungen in Wien beſtehen werde. Zu ihnen werde
auch der deutſche Reichskanzler und Exgzellenz von
Hintze eintreffen.

Zu den Salzburger Verhandlungen ſind jetzt auch die
Vertreter von Bayern und Sachſen eingetroffen.

Ein ukrainiſcher Proteſt
Kiew, 24. Aug. „Robotnicza Gazeta“ meldet: Der Rat

des ukrainiſchen Nationalbundes habe gegen
die Berliner Aeußerungen des Miniſterpräſidenten als der
Wirklichkeit und den Intereſſen des ukrainiſchen Volkes
nicht entſprechend proteſtiert.

Fliegerangriff auf Luxemburg
Berlin, 27. Aug. Am frühen Nachmittag des 25. Au-

guſt griffen ſechs Flieger des Verbandes Stadt und Bahn
hof Luxemburg mit 11 Bomben an. Der Sachſchaden
iſt gering. Verluſte ſind nicht zu beklagen.

Wilſon kommt nicht nach Europa
Haag, 27. Aug. Amerikaniſcher Service. Die Nach

richtenſtelle der amerikaniſchen Geſandtſchaft dementiert die
Blättermeldung, daß Wilſon die Abſicht hat, nach Europa
zu kommen.

m

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 27. Aug. Generalſtabsbericht25. Auguſt. Mazedoniſche 7577. z

Ochrida-Sees und im
v o m

n Weſten cernabogen kurze euerüberfälle auf beiden Seiten. Oeſtlich Dobropolſe be eine
feindliche Batterie eines unſerer deutlich gekennzeichneten
Militärhoſpitäler. Nach Artillerievorbereitung griffen engliſche
Jnfanterietrupps vor Tagesanbruch unſere vorgeſchobenen Poſten
auf beiden Wardarufe rn an, wurden aber durch Feuer zer-
ſtört und erlitten ziemliche Verluſte. Während des Tages war
die Feuertätigkeit ſüdlich Huma und beim Warbdar beſon
ders nördlich des Dorfes Patulbukowo ziemlich heftig. Auf dem
Vorgelände ſüdlich Barakli Dſchuma ja griffen unſere
Erkundungstrupps zwei griechiſche Kompagnien an und zer
ſtreuten ſie trotz ihrer Ueberzahl im Nahkampf, wobei ſie 21 Ge
fangene machten.

Engliſcher Heeresbericht
Engliſcher Heeresbericht vom 26. Auguſt

abends: Um 3 Uhr morgens griffen Kanadier, Schotten und
Londoner auf beiden Seiten der Scarpe von Croiſilles bis in die
Nähe von Grevelle an. Am Südufer griffen die Kanadier tapfer
an, überſchritten des Feindes erſte Verteidigungslinien und
nahmen Grangehill beim erſten Anſturm. ie Kanadier er
reichten trotz Regen und Wind Wancourt und MonchylePreux
am Abend und drangen darüber hinaus vor. Nördlich der
Scarpe beſetzten Schotten die erſte deutſche Verteidigungslinie
ſüdlich Cevrelle, erreichten die Umgebung von Roeux und
nahmen die chemiſchen Fabriken nördlich davon. tten und
Londoner beſetzten vollkommen die Höhe zwiſchen Croiſilles und
Heninel und machten viele Gefangene. Südlich wurde unſer
Vormarſch an beiden Somme-Ufern fort Auſtralier
nahmen Cappy und machten öſtlich davon nördlich
der Somme beſetzten ſie Suzanne Mehr rücken die
Engländer in der Richtung nach Montauban vor. Wolliſer
nahmen Bazentin-le-Grand. Unſeren Druck überall e er
haltend wurde die Linie in beſtimmten Abſchnitten vorgeſchoben.

Verwirkkchung des

dem Elternhaus aufrechterhalten. Zudem iſt auch der e

in
Die fürſorglichen Grundlagen des

freiwilligen Schülerhilfsdient
Von r Broßmer, äö

Referent beim des K Berlin
Jm Jahre 1017 find mehr als 75 000 Schüler der

Lehranſtalten, der Seminare und Präparandenanſtalt e

Fgrun lden den i ema

ſtaatsbürgerlichen
und dann die unerbittliche Auslöſun en
und hre cent 577 z raxis, die wbf
nung, Tatkraft, icht un elbewußtſeinängt. ußtſ zu jeder

Aber überall, wo das Wort „Jugend“ inhen Zuſammenhang gebraucht wird, tömn rrdeien
neuzeitlichen Staatsbürger Art der Gedanke der Fü bei den
die Wohlfahrt in körperlicher und geiſtiger die
Und da greift auch beim freiwilligen ülerhilfodien zu
der Arzt mit weiſer Hand in die durch die Begeiſte du
die vaterländiſche Aufgabe an den Schulen guſammeng n ir
Jungmannen hinein und hält alle diejenigen noch ſhhu
r zurück, bei denen trotz deutlichen Eifers u wer

das Gelingen der Prrſer ni wahgtdinmachen. Vor der Abberufung zum and wirt tut le
dienſt und nach der Rückkehr zur Schule wir gut di
Grunde eine ärztliche Unterſuchung, die d
körperliche Schäden feſtſtellen ſoll, durchgeführt. e etwaig

Durch die ſchulärgztliche oder militärärztliche
werden dem Lande nur körperlich kräftige Jünglin
führt. Dadurch vermeidet man Enttäuſchungen a 8
Seiten, erreicht ganz von ſelbſt ein freudiges Arbeitsve n 3
und dauernde Freundſchaftsbeziehungen zwi chen u li
Land. Noch wichtiger in dieſem die ſu und
liche und volksgeſundheitliche Bedeutung einer ſolchen
nahme, die unſere im ſtärkſten Wachstum begriffene nvor Ueberanſtrengungen ſchützt. Die ärztliche en gen
der Rückkehr gibt die Möglichkeit einer Beurteilung der W
lichen Entwicklung unſerer Schüler unter dem Einfluf ung
mäßiger, wochen- und monatelanger Arbeit im Freien
Zahlenreihen bilden Unterlagen, die auf dem Gebiete der
ſchen Jugendpflege ſchon öfters verlangt wurden. n

Zu der körperlichen Fürſorge tritt die pädagogt
von dem Augenblick an hinzu, in dem die praktiſche Arbeit
dem Lande begonnen hat. Der einzeln beim kleinbäuer e
Beſitz untergebrachte Schüler wird ſich auf Grund
jugendlichen Optimismus bald an die robuſtere Menſe, n
des Landes anſchließen. Er kann in ſeinen Mußeſtan
Unterhaltung, Anregung und williges Gehör bei dem Geiſt
und Lehrer des Orkes erhalten. Hin und wieder wirh et v
einem Vertrauensmann des Kriegswirtſchaftsamtes aufgeſucht
Da dieſe en arbeitenden Vertrauensmänner Direkt
oder Oberlehrer ſind, iſt die Verbindung mit der heimathanSchule und damit in einem gewiſſen behördlichen Sinne m

Schulleiter auf Wunſch berechtigt, ſich von dem Wohleig
ſeiner Zöglinge perſönlich zu überzeugen. So hat die Schuals rältſſchet Träger des freiwilligen Schülerhilfsdienſtes ind

als Bauſtein der ganzen Bewegung die nötige Einſicht in v
Schickſal jedes einzelnen Schülers.

Jn noch weit höherem Maße trifft dies zu, wenn de
Hinausſenden größerer Schülerkolonnen zur Hilfe beim Groh
grundbeſitz nötig wird. Dann gehen die jungen Leute, wenn e
die Verhältniſſe nur einigermaßen geſtätten, unter der Füh
rung eines Lehrers zu der vom Heimatsort weiter entfernb
e Arbeitsſtätte hin. Seiner fürſorglichen Obhut
jugenbliche Schar für jeden Augenhlick unterſtellt. Der Führe
übernimmt die ganze große Verantwortung für das ſeeliſche u
körperliche Wohlbefinden dem Elternhaus, der Schule und der
Kriegswirtſchaftsamt gegenüber. Mannigfaltig und ſchwier
iſt ſein Ehrenamt. Ganz abgeſehen davon, daß die Lellun
eines jugendlichen Kreiſes außerhalb der Schule im loſeren
füge des äußeren Dienſtes an ſich ſchon ein pädagogiſches
ſchick und tiefes Empfinden für ein maßvolles Ah und u
geben erfordert, hat der leitende Lehrer weiterhin die perſen
lichen leiblichen Intereſſen der Jungmannſchaft dem Arbeit
geber gegenüber zu vertreten. Angemeſſene, wenn auch
ſo doch menſchenwürdige Unterkunft und ein ausreichend
Maß in der täglichen Ernährung ſind wohl die erſten Forde
rungen. Sie können nur auf dem perſönlichen Verſtändigung
weg geſichert werden und müſſen beim Eintreffen der Schul
ſchon geregelt ſein.

Man iſt ſich auch an amtlichen Stellen durchaus darübeß
klar, daß eine genügende Ernährungsfürſorge im Hinblit
darauf ſehr beachtet werden muß, daß in dieſer Junen
unſer beſter völkiſcher Nachwuchs in Geſundheit und Entwicklun
zu fördern und zu erhalten iſt. Es wurde aus dieſem Grunde
der Grundſatz aufgeſtellt, daß alle in land wirtſchaftlichen We
trieben zu land wirtſchaftlichen Arbeiten von ſeiten des Krieg
wirtſchaftsamts überwieſenen Schüler als Haushaltungzange
hörige des Arbeitgebers anerkannt und aller Vortetle der Selbſt
verſorgung teilhaftig werden. Schüler ſind dann als Schwet
arbeiter anzuſehen, wenn die Art und das Maß der Arheits
leiſtung eine ſolche Anerkenung nach den beſtehenden Vor
ſchriften rechtfertigen.

Auch das Land ſelbſt hatte bald eingeſehen, daß zur
handlung dieſer Art von Jugend und zur Erhaltung de
Arbeitsfreude ein gewiſſes päbdagogiſches Geſchick gehört, um
mehr, als die Jungmannen keine gelernten Arbeiter ſind und
der Hauptſache aus ganz anderen Verhältniſſen ſtammen
Wenn es auch für die Bewohner des Landes nicht leicht war,
an dieſe pädagogiſche Feinarbeit zu gewöhnen, ſo iſt dies doch
den meiſten Fällen gelungen, ſo daß

Augleſ

im Jahre 1918 in ch
vielen Fällen ausdrücklich dieſelben Schüler von den gleichen
ſitzern wieder angefordert wurden. An allen dieſen Stellen we
die kalte Befolgung der behördlichen Vorſchriften in ein warmes
fürſorgliches, perſönliches Intereſſe für die jungen Freur
übergegangen. Eine herrliche, hocherwünſchte und ſegeneret
Anpaſſung von Stadt und Land in ernſter Zeit!

Bei dieſem Uebertritt der Schüler ous den Gewohnhene
des ſtädtiſchen Lebens und aus der vorwiegend geiſtigen Ten
keit der höheren Lehranſtalten in die ganz anders gearie
Verhältniſſe der Landwirtſchaft muß auf die Erhaltung der
ſundheit unſerer Jugend ein ſcharfes Augenmerk gen
werden. Die äußere körperliche Fürſorge im Hinblick auf
waige Erkrankungen oder Unfälle iſt durch Verpflichtungen
Arbeitgebers und durch eine ergänzende Fürſorge der o
wirtſchaftsämter auf dieſem Gebiete gegeben. Der Land
verpflichtet, die Schüler in allen den Verſicherungen zu be m
für landwirtſchaftliche Arbeiter vorgeſchrieben ſind. Sofon
dem Antritt der Arbeit iſt der Schüler durch den Arbeitern
der ſtaatlichen Reichs Kranken-, Unfall- und Jnvaitbenn
ſicherung anzumelden. Außerdem werden
durch das Kriegswirtſchaftsamt gegen Unfall ver
ihnen außerhalb ihrer land wirtſchaftlichen Betätigung
Freizeit zuſtoßen kann. Aber auch aus dieſen von
forderten Verſicherungsmaßnahmen darf der Beſitzer e en
keineswegs ſchließen, daß er die Schüler wie bezahlte
behandeln könne. Er hat ſie vielmehr als Freiwillige z r
die aus nationalem Pflichtgefühl ſich einer unge wohnen
mit vielen Unannehmlichkeiten verbundenen Arbeit un
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J inm regelmäß rer zu er
eJurervaltungen ein, 8

der u an er ländlichen Hilfsarbeit voraus
aren, ſollen beſondere Veranſtaltungen im Win

e e e e had uf G r Verhältniſſe nicht mögeber. t die Lücken durch Sonderkurſe wiederwird nach den ergan enen Erlaſſen bei denPrüfungen auf die Sercamſe Rückſicht zu

den Schülern aus ihrer Mithilfe bei kriegs-

rländiſcher e a iſt a4 je volle Jnne ung der lehrplanmäßigen An7 e ichten und einen Teil der Lehraufgaben
ſten Schule r zu übertragen.

n ſo die r und Vehranſtalten einſtändnis für die a der hilfsbereiten Jugend ggaten
n ergieheriſchen Gründen durchaus erforderlich, die

e nach ihrer Rückkehr auf ihre fortdauenden Pflichten der
er gegenüder aufmerkſam zu machen. In dieſem Zu
nhang ſoll auf die großen Verdienſte hingewieſen werden,W vie So ane aller Grade für die erfolgreiche Durch

des freiwilligen Schülerhilfsdienſtes erworben haben,
d von ſeiten des Kriegsamts und der Kriegswirtſchafis-das ſtarre Syſtem des organiſatoriſchen Aufbaues gegeben

legte die deutſche Lehrerſchaft in dieſen behördlichen
en den bewährten Geiſt einer erzieheriſchen Einwirkung
e moraliſchen Unterweiſung in glücklicher Form hinein.
deutſchen Schule gebührt auf dem Gebiete des freiwilligenthſetlenſtes die beſondere en dafür, daß ſie

eine

auch

js zur äußerſten Grenze gehenden Zurückſtellung derr net inlereſſen die Not des Vaterlandes erkannt und
traftvoller Hand gelindert hat.

die falſche amerikaniſche Freiheit
Rotwendigkeit der geographiſchen Lage und deshalbheiligte Tradition militäriſcher Verteidigungskraft, nein,

Kulalſter Zwang des kriegswilligen Diktators konnte das
Volk Amerikas militariſieren und mit unglaublicher
Migkeit vergaß es ſein Freiheitsſehnen und folgte verblender
Ruf des tyranniſchen Präſidenten. Verfolgt man, was ſeit

ſchehen iſt, ſo kann das keine hohe Achtung vor dem viel
ten Bürgerſtolg in dem demokratiſchen Gemeinweſen jen
des Ogeans erwecken.

e weit es in Amerika in dieſer Hinſicht ſetzt gekommen
hat der amerikaniſche Sozialiſtenführer
z in einer Rede in Canton, wegen der er unter Anklage
nach dem „San Francisco Eraminer“ vom 18. Juni d. J.
t „Die v er e ün Staaten werden auto-

iiſch regiertz ſie nd das i Land, das eine
ußeſtuten hn Jahren Gefängnis verurteilen kann, weil ſie ihr Recht
Geiſtlia Freien Rede ausgeübt hat. Glauben Sie nur nicht, daß alle

ird er don nur in Deutſchland leben; man hält uns immer die
aufgeſihe r von Berlin vor Augen, damit wir die Junker in unſerem
Direklo m Lande nicht ſehen. Jn dieſem Lande, das für Sicher
eimatlſa m der Demokratie kämpft. iſt es jeht gefährlich ſeine eigene
Sinne r e Meinung zu äußern.
der eigen eſe Cinſchränkung der Redefreiheit begieht ſich ſowohl auf

Bohlergehe h Neinungsäußerungen, wegen derer man gelyncht oder ins
die Schu nis geworfen wird, wenn ſie nicht kriegebegeiſtert lauten,
tenſtes in geht ſich auch auf die Form der Rede, denn nur das
icht in a liſche iſt noch erlaubt. Der Gouverneur Harding

agte Jowa hat, wie das Stockholmer „Aftonbladet“ vom
wenn de guſt 1018 mitteilt, eine Verfügung erlaſſen, in der geſagt

beim Gre „Die offizielle Sprache in den Vereinigten Staaten und
te, wenn aate Jowa iſt das Engliſche. Das Recht der freien Rede
r der Führh Bundes und Staatsgeſetz gewährleiſtet; aber das be
er entfe nicht das Recht, ſich der Sprache eines fremden Landes zu
bhut ſh. n. Daher ſollen folgende Beſtimmungen in Jowo wäh-
Der Führe des Krieges gelten: 1, Engliſch ſoll die einzige Sprache für
eeliſche un Unterricht in öffentlichen, privaten, von Sekten unterhalte-

und der d anderen ähnlichen Schulen ſein; 2. Geſpräche guf öffent
d ſchwier Plätzen, auf der Eiſenbahn und durchs Telephon ſollen
vie Leltu h geführt werden; 3. alle öffentlichen Reden ſind ergliſch
loſeren Ge en; 4. dieſenigen, die nicht engliſch ſprechen oder verſtehen
giſches G halten ihre Religionsübungen zu Hauſe ab.“und J M uch z. B. in Milwaukee, der deutſcheſten Stadt der Union,

die perſohr deutſche Schulunterricht verboten worden
em Arbeiſaubt man aber, dieſe Einſchränkung oder beſſer: Zer-
tch ſie g der Bürgerfreiheit in dem vielſprachigen und aus vielen

nalitäten ſich zuſammenſetzenden Nordamerika begziehe ſich
auf die Sprache, mit deren Mittel alles verengländert werſten Forde

tändigung

er Schüffff a en Nachdruck verboten.

Aus Langeweile
an von Wilhelmineée Fleck (A. L. Lindner).

Ich öffnete die Lippen, um zu ſagen „Das iſt doch
Verpflichtendes. Nur in Renzow hat man ſo ſon

ſre, altfränkiſche Anſichten“, aber es war, als ob das
ngeſicht Wahrheit erzwänge. Ich wußte ja, daß ich

Freude gehabt hatte an einem Experiment, an einem

us darüh
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nden Vor Perzeihen Sie mir, Helene“, bat ich.

n Welches Geſicht war ganz verändert, Sie ſchüttelte
dopf.

un Sie mir das angeſichts des Toten?“ bettelte ich
Tod verſöhnt doch,“
J feindlich ſie mich anſah! Jch hätte es ihr nie zu
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ch habe nichts zu vergeben, denn Sie wußten nicht,
Pie mir nahmen. Was Sie ihm antaten, könnte nur er
hhen. Ich kanns nicht: Jch weiß, wie er ſich um Sie
tte, wie er litt, bis er in Ekel und Zorn ſein Lehen
erf, ſein reiches, ſchönes Leben. Vielleicht hat er
verziehen, ſett, wo von ſeinen Augen die Binde ge
len iſt. Jch kanns nicht.
h bin weggeſchlichen wie eine Geſchlagene. Was
ich noch? Es war auch Zeit, daß ich ging, denn ſchon
ete mir der Wagen, in dem Profeſſor Ramberg mit

älteren Manne ſaß. Jch erſchrak über die Aehnlich
d über den verſtelnten undurchdringlichen Ausdruck,

geichſam wie ein Viſier über dem harten, ſonnge
n Geſicht von Jverſens Vater lag.

niſch in den Park einbiegend, bin ich kloſterwärts ge
Und hahe inſtinktiv die einſamſten Wege geſucht,

pur keinen Bekannten zu begegnen. Da hörte ich
mit ſchnelle Schritte, femand rief vorſichtig meinen

Albrecht Mir war, als löſe ſich mir eine Laſt
er Seele,

ich riefen wir beide wie aus einem Munde.
urfte ich mich hier auch nicht an ſeiner Bruſt aus
2 ſo war es doch ſchon ein Troſt, ihn bei mir zu

in aller Welt haſt Du geſteckt,“ ſagte er zärtlich.
e vom Tennis, hofſte immerfort auf Dich Nur

e nd die beiden Alsleben waren da, und eine gabR Aechtere Bälle als die andere
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den ſoll, ſo wäre das ein Jrrium. Wilſon greift auch als echlor
„Freiheitsheld“ in das geheiligteſte Bürgerrecht ein, in das Wahl
recht! Seine nicht unberechtigte Angſt vor den kommenden
Senats und Kongreßwahlen kommt darin zum Ausdrug, daß
er durch Briefe an verſchiedene Kandidaten, die ihm nicht genehm
find, die Wahl von vornherein zu beeinfluſſen
trachtet. So erklärte ſich Wilſon, wie aus Bern vom 16. Auguſt
1918 gemeldet wurde, unter anderem gegen die Wiederwahl des
Sengators Vardaman, die er als einen gegen die Regierung
richteten Schlag betrachten müſſe. Einen Brief ähnlichen Jn-halts ſchrieb Wilſon an den Senatskandidaten im Staat Ge
orgia, der dem gegenwärtigen Senator Hardwick gegenübergeſtellt
iſt. Beide Sengtoren haben ſich zur Zeit des Eintritts der Ver
einigten Staaten in den Krieg durch ihren Widerſtand
Wilſons Politir Prrnrvig gemacht. Die direkte Einmiſchung
Präſidenten Wilſon in die lokalen Wahlkämpfe ervegte unlieb-
ſames Aufſehen. Bekanntlich hat ſich Wilſon in gleicher Weiſe
vor einigen Monaten auch für die Wahl ſeines Sengatskandi
daten Davies im Staate Wiseonſin gegen den Republikaner
Venroot eingeſett. Präſident Wilſon muß ſich doch wohl einen
Erfolg von ſolchen tyvanniſchen Eipflüſſen verſprechen, denn er
iſt zu klug, um ſich Blößen zu geben. Das Vorgehen paßt aber
auch durchaus zu ſeinen ſonſtigen Machtbefugniſſen, über die die
New-Yorker „Evening Poſt am 2. April 1918 ſagt: Wie ungb-
hängig und eigenmächtig auch in England und Frankreich jetzt
ein Kriegskabinett handeln mag, der Grundſatz der miniſteriellen
Verantwortlichkeit wird nicht aus dem Auge verloren. Solange
wie es ein verantwortliches Miniſterium gibt, kann es keine per
manente Diktatur geben. Dogegen iſt es in den Vereinigen
Stagten ganz unmöglich, den Präſidenten vor Beendigung ſeiner
Amtszeit zur Rechenſchaft zu ziehen. Dieſe Unmöglichkeit macht
ihn zu Zeiten einer- Kriſis zu einem Diktator im vollſten Sinne
des Wortes.

Kann man ſolche Auswüchſe der Macht eines einzelnen
ſchließlich noch durch die amerikaniſche Kriegswut, die wie alles
re Grenzen der Vernunft nur ſchwer anerkennt, er
klären, ſo ſteht man jedoch völlig ſtarr vor der Tatſache, daß auch
feſtgegründete fogigle Lehren ohne weiteres über den Haufen ge
worfen werden. Nach einer Meldung der „Evrening Poſt“ vom
3. Juni 10918 iſt durch den Oberſten Gerichtshof der Vereinigten
Staaten das Geſetz über die Beſchränkung der Kinderarbeit bon
tot für ungültig erklärt worden, und Kinder dürfen ſetzt unbe
grenzt beſchäftigt werden. Weiter greift die amerikaniſche Re
gierung in die Freiheit des Staatsbürgers und der Gewerbe
treibenden ein, indem ſie ſelbſt die Anwerbung und Einſtellung
von Arbeitskräften ganz und gar unter Regierungskontrolle zu
nehmen ſich anſchiekt und die Arbeitskräfte gang nach ihrein
eigenen Gutdünken verteilen will.

Die Entente und in ihr beſonders die Vereinigten Staaten
maßen ſich an, mit morgliſchen Waffen gegen uns zu kämbf en
Wir wiſſen, daß das Moraliſche, die ſeeliſche Größe der Menſch
lichkeit, guch in dieſem ungeheuren Kriege den Ausſchlag geben
wird. Wir wiſſen aber ebenſo, daß Phraſen von Völkerfreibeit
nie und nimmer die Moral erſehen können. Ein Deutſcher war
es, der das ſchöne Wort ausſſeſprochen hat: „Das Moraliſche
verſteht ſich immer von ſelbſt.

Bis zu dieſer Weisheit iſt der Weg für Amerika noch ſo
weit, daß es nicht verſuchen ſoll, unſer Lehrmeiſter in Feagen der
Menſchlichkeit, der Gerechtigkeit und der Freiheit zu ſein!

Provinz Sachſen und Umgebung

Stadtverordneten-Sitzung zu Merſeburg
t. Merſebueg, 27. Auguſt

Der Stadtverordneten -Vorſteher, Landesrat Boihe, wib-
mee in der am Montag abend abgehaltenen Stabtberorb-
neten- Sitzung dem ſo unerwartet verſtorbenen Stadtrat
Thiele einen längeren, tiefempfundenen Nachruf. Das Ab-
leben Thieles, der über 20 Fahre in unermüdlicher Arbeit für
bie Stadt gewirkt und große Erfolge, namentlich als Leiter der
Stabdtſparkaſſe und der Kriegswirtſchaftsmaßnahmen erzielt habe,
ſei für die Stadt ein ſehr ſchwerer, wohl kaum zu erſehzender
Verluſt

Zur Kokonial-Kriegerſpende werden im
des Magiſtrats als ſtädtiſcher Beitrag 1000 M. bewilligt

Eine Magiſtratsvorlage wünſcht Verſchiebung der Sr
gänzungs wahlen zu den Gemneindehertretun-
gen, aus der Verſammlung heraus wurde jedoch der Antrag
geſtelklt, die Grſfatz wahlen vorzunehmen und nur die Er
gänzungswahlen ausfallen zu laſſen. Es kämen hier ja nur
Erſatzwahlen für die 1, und 2. Klaſſe in Betracht, wo keine
Wahlkämpfe zu erwarten ſeien. Erſter Bürgermeiſter Hertzog
erklärte, daß die Wahlen ausfallen ſollen, um Wäahlaufregung

Sinne

was hab' ich erlebt!“
„Um alles in der Welt, fange nicht auch noch von dem

toten Doktor an, Es iſt kaum noch zum Aushaälten. Beim
Tennis ging er um wie ein Geſpenſt. Zuletzt habe ich ge-
droht: Wer noch einmal „Fwerſen“ ſagt, zahlt zehn Mark
Strafe. Der arme Kerl tut mir ja leid, aber wenn er
durchans die Welt verlaſſen wollte, wer kann dafür

„Jch kann daflir,“ ſagte ich ſchaudernd,
„Jch bitte Dich, Liebſte, Du wirſt Dir doch nicht der

artige Skrupel machen? Ein ſo hlind-eiferſtichtiger Menſch
iſt immer etwas pathologiſch, Eine nette Spekulation auf
weiche ſFfrauengemüter, wenn jeder unerwünſchte freier
ſagen dürfte: „Heirate mich, oder ich ſchieß' mich tot,.“ Das
fiele ja unter den furiſtiſchen Begriff der Nötigung, Wer
iſt für die Ausgehurten einer üherhitzten Thantaſie ber-
antwortlich?“

Zuletzt wollte er gar ſcherzend den Spieß umkehren
und meinte, er ſähe ſeinerſeits Grund, auf Fpverſen eifer-
ſüchtig zu werden. Er tat, was er konnte, um mich zu
tröſten und zu beruhigen, und bei ſeiner heiteren Zuver-
ſichtlichkeit wurde mir wirklich leichter und frefer ums
Herz. Aher nun ich wieder allein bin, feinem Einfluß
entrülckt, drückt mich das Gefühl meines PDerſchuldens faſt
ſchwerer als vorher,

Wie ſeltſam, daß Albrecht mich darin fo gar nicht ver
ſteht. Mein ſonnenhafter Liehſter, Du wirſt Dich doch
darein finden müſſen, daß über Deine Jrmgard ein tiefer
Schatten gefallen iſt. Du darfſt jetzt keinen Scherz von ihn
erwarten. Wirklich, Du darfſt es nicht.

den 12. 7,
Bricht denn alles her mich herein? Vor mir liegt ein

Brief von Alhrecht, in dem er mir ſchreiht, daß er zum
ſiebzigſten Gehurtstag ſeines Vaters nach Hauſe gereiſt
ſei, und danach ſein Amt wieder antreten werde, Sein
Chef, der urlaubhbedürftig ſei, wünſche dringend ſeine Rück
kehr, auch ſei er ſelbſt ſa längſt gänzlich wiederhergeſtellt,
„Meine Abreiſe war alſo ſeit ein paar Tagen zur harten
Not wendigkeit geworden, aber in Deiner geſtrigen welt-
ſchmerzlichen Stimmung mochte ich Dir nicht davon
ſprechen. Es wird mir ohnehin ſauer genug, es ſetzt zu
tun. Wenn dieſer Brief in Deine liehen Hände gelangt, iſt
das ehrwürdige Foſſil, genannt die Renzower Kloſter-
futſche, eben mit mir davon gerumpelt. Sei mir nicht
böſe, daß ich es am vernünftigſten fand, zu gehen, ohne Viele

v
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Juſtigrat Schols berichtete über ung der
Werſeburger Baugeſellſchaft m. Wie itskurg mitgeteill. hat der Magiſtt beſchloſſen mit der be
kannten hieſigen Firmg C. W. Julius Bläantke C ber
h Baugeſellſchaz zu vereinigen. Das Sia

000 M. Die Firma Bancke Co. ſtell
im Werte bon i25 000 M. und die Stadt 125 M. in zur
Verfügung. Vorſibender des Aufſichtsrats iſt Erſter Bürger
meiſter Herboge Der Zernk der henen Genoſſenſchaft beſteht
darin, den Einwohnern der Stadt Merſeburg geſunde und
mäßige Wohnungen preiswert zu verſchaffen. Zu dieſem Zwecke
ſoll das von der Firma Blancke überlaſſene Büugelände n der
Halleſchen Straße in borzüglicher und geeigneter Wage ſofort mit
Wohnhäuſern hebaunt werden. Reichen die venerkguten Woh
nungen auf dieſem Gelände zur Steuerung der Wohnungen
noch nicht aus, ſo kann die Genoſſenſchaft weiteres Vaugelände
erwerben und neue Häuſer errichten Das Kolleginum be hioß
den Peitritt der Stadt zu der ſengugründenden Venoſſenſchaſft
und bewilligte hierfür 125 000 M. gus dem für Mohnunoesfür
ſorge zur Verfügung ſtehenden Kredit von 275 000 M. Auf An
trag des Vorſtehers, Landestat Bathe, ſoll jedoch die Stadt
verordneten Verſammlung durch ein Mitglied im Aufſicht
vertreten ſein, da in einer derart wichtigen Angelegenheit die
Stadtrerordneten- Verſammlung unbedingt Einfluß auf die Ge
noſſenſchaft haben müſſe.

Ebenfalls die Steuerung der Wohnungsnot beitaf die andere
Magiſtratsborlage guf Ankauf eines Grundſtück s für
200 M. und Ausbaun deſſelben zu 14 Kleinwohnunngen
Die Koſten hierfür ſtellen ſich guf an 000 M. Die Voriahe de
langte ohne Debatte zur Annahme

Der neue Betriebsleiter des ſtädtiſchen Elektrigitäiewerfes
Ingenieur Bohe aus Wittenberg, kann vor i Oktober hierkeine Wohnung erhalten. Er beantragt, den daburch voienbdig
werdenden doppelten Haushalt ihm für ein Wierteliahe ling
mönatlich mit 180 bis 200 M. beſonders zu en ſchäbigen Es
wird ihm eine einmalige Entſchädigung von 500 M. zage
ſprochen

Schließlich wurde och die Perbreite rung der
veiden Hauptgeſchäftsſtraßen Gqytihardt- und Kleine
Ritterſtraße auf 16 Meter beſchloffen, und zwar mit Rüctſht
auf den fortgeſetzt ſteigenden Verkehr ſowie die ſpäter durch
beide Straßen zu führende Straßenbahn

v.
t

t. Merſebnrg, 27. Aug Zur Stabthaunratwahl)
Vor der geſtrigen öffentlichen Sitzung ſtellten fich den Stahtver
ordneten die drei Kandidaten g den Poſten des Stadthaurgts
Stadthauinfpektor Petereh-Halle, Stabtbauinfpettor Di
Vupp-Bärmen und Staditbauinſpektor Roſninger- Neu
kölln bor. Sie hielten je einen Vortrag

t. Merfeburg, 27. Au Rum VBVertrauens m ann
ür die Slektrizitätsberforgung der StabitNerſeburg) wurde vom Kriegsäamt der ngeniene Mohe

hier ernannt
Eisleben, A. Auguſt (Mürgermeiſter Gesrai

Jn Burg, wo er an Bezirkskommando gis Wegzirkssffigier owar, ift nach mehrtägger Krankheit plöblich Bürgermeiſter
Hauptmann d. Georgi einen Hergfchlage erlegen. Uals drei M brge bote hat er dem Mägiſtrat der er
Eisleben deſſen älteftes hefoldetes Mitglied er ſeit iangen
war, angehösrt. Nach her Bildung des Siadikveiſes Eisleben
wurde Siagbtrat und Weigeordneter er gi qun gweiten
Bürgermeiſter gewählt und in diefer Eigenſchaft ift ber er
ſtorhene, dem anläßlich der Einweihung ber Mherreotfchule ber
Note Adierorden vierter Klaſſe verl ehen warde, bis zu ſeinem
freiwilligen Eintritt in den Heeresbjenſt bei Kriegsgusbruch mit
her ihm eigenen Pflichttreue und Lirhbeitefreube tätig geweſen

Rordhauſen, 26. Auguft (Der Magiſtrat hat dis
auf weiteres den hieſigen Bäckern, Konditoren inhb Hanhern
verboten auf Böotkarten des Nachharkreifes Füſfelh NBroat
und Mehl ahaugehen. Die Flfelber Matkärten läuten nmlih
guf vier Pfund Brot, während wir Nordhäufer nun m tun
wöchentlich erhalten.

t. Merſeburg, 27. Aug
müſebewirtſchaftung
kornſtelle übertragen worden

(Die geſfante wangs-Ge-
hes Kreiſes) iſt der Krejſs-

e -J—-——-2 en e e6 nWorte Weshalb auf all das MWonnige dieſer letzten
Wochen durch die Brille eines ſentimentalen Ahſchieds zu
rückhlicken Jch bin iüberzeugt, Du wirſt mich därin her-
ſtehen. Kopf hoch, mein füßes Kind, und hergiß, was nicht
zu ändern iſt Sonſt wirſt Du niemals mit dem ehen
fertig werden. Auf Wiederſehen

nimer Tein Alhrecht
ch habe den Brief geleſen und wieder geleſen unn

habe meinen Augen nicht geträut Nein. Alhrecht, ich ha
Dich geſter n nicht perſtanden, als Du über Momme erfen
ſprächſt, und noch weniger herſtehe ich Dich heute, Mis ift
Das mööglich? Wochenlang habe ich bön einem holten
Gleichklang unſerer Seelen geträumt, und nun auf einel
dieſe diſſonierenden Untertöne. Jch will, will nicht an
zweifeln Was finge ich denn auch an, wenn Dein Ail
ſich mir trühter Aher dennoch tie fonnteft Du h
ſo verlaſſen in der ſchwerſten Kriſis meines Lehens? Auf
Miederſehen, ſaagft Du. Wann wirb das fein? a mih,
nicht zu lange warten, Alhrecht

den 17. 7
Ich bermeide es, ins Dorf zu gehen, aher heute

ich es Tante Leontine nicht abſchlagen, für fie eine Beſtellung
bei TRaſtor Reotmann zu machen. So mußte ich denn leide
am Doktorhaus vorhei, Schon ftarrten porhanagtoſe Fenſter
wie tote Augen, und vor der Tür hielt ein Möhel wagen
Jverfens Sachen wurden hingus getragen. Gerade fam das
große Bild, Die Heidelanbfſchaft mit dem Sühnengrah in
Abendlicht, von dem er mir mehrmals erzählt hatte. Es
hatte ihm ein Andenken ſein ſollen an die mestumſchlungene
Heimat Nun hat fie ihn aufgenommen für immer. ch
ging weite und mir war, als mile mit das Herz in
Stücke geriffen, Bei Paſtors mar zum Glück niemanh 31
Hauſe, 06 kam mir der Gehanke, h a Helene u gehen
Nie hätte ich früher femand, der mich einmal ahmnies, zum
zweitenmal aufgefucht, aber ich hin demütig geworden Se
kanns überdies ſchwer ertragen, wenn man mi zürnt
Mein Lebenlang bin ich durch Siehe dermöhnt worben
Wie immer traf ich Helene bei ihrem Vater, für den ſie aus
mehreren fFolionten Erzerpte machte Ein Müffgerudh
ſtieg aus den alten Blchern guf, und die Anmeſenhelt des
allen Herrn machte jedes intime Geſpräch unmbatie
Helene trug Halbtrauer, ſie mar höflich, heinahe freundlich
aber ich fühlte die Scheidewand,

Fortſetung folat,)

foönnte
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Camburg, 25. Auguſt. 2 bemerkenswertes
Jubiläum) konnte die Luft ſche Handelsmühle hier
feiern, die vor 100 Jahren aus dem Beſitze der Landes
herrſchaft in Privatbeſitz überging. Die Stadt Camburg und
20 Orte der Grafſchaft waren der herrſchaftlichen Mühle nicht
nur mahlpflichtig, ſondern hatten ihr auch noch Baufrohne zu
leiſten. Um dieſem läſtigen Zwange entgehen, kauften 1818
die beteiligten Orte dem Sthagte die Mühle ab gegen ein Kauf
geld von 36 000 Talern und eine jährliche Abgabe von 200 Schef-
feln Korn, 107 Scheffeln Gerſte und 50 Talern. Die reinliche
Scheidung 1818 iſt für beide Teile zum Segen ausgeſchlagen.
Die Mühle hat ſich im Privatbeſitz als Handelsmühle in unge
ahnter Weiſe entwickelt und iſt in den Händen der Familie Luft
das größte Mahlwerk des Herzogtums und das zwertgrößte
Thüringens geworden.

W. Ohrdruf, 26. Ag. Der Thüringer Jünglings-
bund) hält am 15. und 16. September ſeine vierte Kriegs
tagung in Ohrdruf (Hindenburghaus) ab. Es werden ſprechen:
Paſtor Werther (Merſeburg) über den Aufbau des Vereins-
werkes nach dem Kriege, e Lehrer Leiſtert (Erfut) über
die Jugendgerichtshilfe, Bundseſekretär Deſchner (Ohrdruf)
erſtattet den Bericht. Auguſt Befeitt d

y. Kelbra, 236. GGur eſeitigung e sMangels an Kleingeld) haben unſere Stadtverordneten
2400 M. zur Herſtellung von Kriegskleingeld bewilligt.

Erfurt, 26. Auguſt. (Aus ſtellung für Klein
wohnungs- und Siedlungsweſen.) m Städtiſchen
Muſeum am Anger fand vormittag die Eröffnung
der Ausſtellung für Kleinwohnungs- und Sied-
lungsweſen in üringen ſtatt. Ein ſtattlicher Kreis ge
ladener Beſucher, unter denen fich Regierungspräſident Graf
Pückler und Oberbü iſter Dr. Schmidt befanden,
wohnte dem Eröffnun bei. Der Vorſitzende des Arbeits
ausſchuſſes, Profeſſor Salzer, begrüßte die Erſchienenen und
legte in großen Zügen Zweck und Ziel der Ausſtellung dar. Er
betonte, daß der Bund Heimatſchutz, einer Forderung des Tages
folgend, fich gern in den Dienſt der Bekämpfung des Wohnungs

geſtellt habe. Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt dankte
für feine Bereitſchaft, bei der Be
fen. Ein drohendes Geſpenſt ſei die

2000 Wohi gegennungen. Die Teilnehmer an dem Eröffnungsakt unternahmen
hierauf einen Rundgang durh die Ausſtellung.

Großgörner, 27. Aug. (Glockenabſchied.) Auf dem
Kirchturm unſeres Ortes hängen ſehr alte Glocken. Das Alter
der großen Glocke wird von Sachverſtändigen auf etwa tauſend
Jahre geſchätzt. Die Mittelglocke ſtammt aus dem Jahre
1588. Nun fällt auch dieſe, wie ſchon früher unſere kleine Glocke,
dem Weltkriege zum Opfer. Nachdem fie 330 Jahre der hieſigen
Gemeinde treu gedient hat, ſoll ſie in den nächſten Tagen ab
geliefert werden. Am Sonntag fand ein feierlicher Glocken-
abſchieds- Gottesdienſt ſtatt.

W. Jena, 26. Auguſt. (Einäſcherung.) Jm hieſigen
Krematorium fand heute die Feuerbeſtattung des vor
einigen Tagen in Nordhauſen verſtorbenen, früheren Jenger
Superintendenten und Oberpfarrers D. Georg Graue ſtatt.

d. Halberſtadt, 27. u Ein J Junge) hatteſich am Sonnabend und Montag vor der Ferienſtrafkammer I
unſeres Landgerichts zu verantworten. Es handelte ſich um den
Landwirt und Schmied Wilhelm Strube aus Hornburg, der
im Spätſommer 1917 mit ſeinem Bruder Otto, der aus dem Ge
richtsgefängnis Wolfenbüttel entwichen iſt, in Neuenkirchen
dem Landwirt Voß und in Stötterlingen an drei ver-
ſchiedenen Stellen größere Mengen Lebensmittel, Goldſachen,
Wäſche, Anzüge, Schuhe und Geld geſtohlen hat. Trotz ſeines
eifrigen Leugnens wurde er nach zweitägiger Verhandlung zu
a e Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt ver
urte

W. Ebersdorf (Reuß), 26. Aug. (Blitzſchlag.) Bei dem
geſtrigen Gewitter ſchlug im benachbarten Frieſau der Blitz
in das Anweſen der Witwe Schmidt. Eine Scheune und ein
Schuppen brannten vollſtändig nieder.

Erfurt, 26. Auguſt. Tödlich verunglückt.) Der
Eiſenbahnarbeiter Hermann Kolb aus Möbisburg, der am
21. d. M. auf dem Erfurter Güterbahnhof von einer Rangier-
maſchine gegen eine Mauer gedrückt worden war, iſt am Tage
darauf im Krankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen er
legen.

Naumburg, 27. Auguſt. (Vermißt.) Am Freitag
wurde die achtjährige Käthe Stroinski, Engelgaſſe 20 hier
wohnhaft, von ihrer Mutter zum Kartoffelholen ausgeſchickt. Von
dieſem Ausgange iſt das Mädchen bisher nicht zurückgekehrt.

W. Jena, 26. Auguſt. (Ertrunken.) Beim Baden in
der Saale an verbotener Stelle iſt der 18jährige Schulknabe
e ertrunken. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

tc. Gröbers, 27. Auguſt. (Geflügel-Diebſtähle)
bilden jetzt eine faſt ſtändige Erſcheinung. So wurden geſtern
wieder dem Schloſſermeiſter E. hier ſieben wertvolle
Enten vom Dorfteiche weg und am ſelben Tage im Nachbarort
et r e ch einer Arbeiterfamilie ihr geſamter Entenbeſtand
geſto

Aus Halle und Umgebung
Halle, 28. Auguſt

Armenpflegerwahl. Die StadtverordnetenVerſammlung
hat in ihrer Sitzung am 12. Auguſt gewählt: als Bezirksvor
ſteher auf die Dauer des Krieges: im 20. Armenbezirk anſtelle
des Schneidermeiſters Germer den Rektor Mansfeld, Laurentius-
ſtvaße 2; im 30. Armenbezirk anſtelle des Rentier Naupert den
Kaufmann Möſenthin, Burgſtraße 1; ferner als Armenpfleger
auf die Dauer von 6 n im 19. Armenbezirk den Rentier
Eduard Baumgarten, Wilhelmſtraße 38; im 20. Armenbezirk
anſtelle des Rektors Mansfeld den Schneidermeiſter Germer,
Gr. Wallſtraße 29; im 21. Armenbezirk anſtelle des Maurer-
meiſters Hoffmann den Kaufmann Pötzſch, Hermannſtraße 37,
und für die Dauer des Krieges im 3. Armenbezirk anſtelle des
verſtorbenen Fabrikanten Häni den Fleiſchermeiſter Weber,
Schmeerſtraße 6.

Vertragsgemeinſchaft zwiſchen Prinzipalen und Faktvren
des Buchdruckgewerbes. Nachdem die Arbeitgeber in faſt allen
Zweigen des graphiſchen Gewerbes, namentlich des Buchdruck-
gewerbes, mit ihren Arbeitern langfriſtige Tarifverträge ab-
geſchloſſen haben, hat der Deutſche Buchdrucker-Ver-
ein (Sitz Leipzig) als die maßgebenſte Arbeitgeberorganiſation
im Buchdruckgewerbe, mit dem De ler Faktoren-
Bund (ESitz Berlin) eine Vertragsgemeinſchaft auf fünf Jahre,
gültig vom 1. September 1918 bis zum 30. ber 1928, ab
geſchloſſen. Deren Zweck iſt die Aufſtellung von Grundſätzen für
die Anſtellungs, Arbeits und Gehaltsverhältniſſe der Faktoren,
ferner gemeinſames Wirken für beſtmögliche Ausbildung des Ge
hilfen und Faktorennachwuchſes und für v der Be
ſtimmungen des Buchdruck-Preistarifs. Die Mitgliedſchaft der
Vertragsgemeinſchaft erſtreckt ſich ohne weiteres auf die Mit
glieder des Deutſchen Buchdrucker-Vereins und auf die Mit-
glieder des Deutſchen FaktorenBundes. Faktove, die bei
Mitgliedern des Deutſchen BuchdruckerVereins beſchäftigt ſind
und n Mitglied des Deutſchen Faktoren-Bundes ſind, müſſen
vom Pringipal zur Mitgliedſchaft angemeldet werden; ferner
können Faktore auf ihren Antrag der Tarifgemeinſchaft bei
treten, die nicht Mitglied der FaktorenOrganiſation und nicht
bei Mitgliedern des Deutſchen Buchdrucker-Vereins tätig ſind,
wenn ſie die Meiſterprüfung im Buchdruckgewerbe beſtanden und

ſchaften, die übrigens jeder Faktor beſitzen muß. Einen bedeut
ſamen Teil der Vertragsgemeinſchaft bildet die Einführung des
Schlichtungsweſens. Zur Beilegung von Streitigkeiten, die ſich
aus dem Dienſtverhältnis zwiſchen Prinzipal und Faktor er
geben, wirken die errichteben Kreisausſchüſſe als Einigungs-
ämter. Die Vertragsparteien hoffen von dieſer Einrichtung
einen beſonders guten Einfluß auf die Entwicklung eines
dauernden Vertrauensverhältniſſes zwiſchen Prinzipal und

Faktoren. xKeine Reklameplakate in den Schaufenſtern! Jn den
Schaufenſtern der Läden in der Stadt ſieht man immer wieder
Plakate uſw. aushängen, durch welche für öffentliche Schau
ſtellungen jeder Art (Theater, Kinos, Varietees, Kabaretts, Zir
kuſſe, Schaubuden, Panoptikums uſw.) Reklame in Bildform oder
in auffälliger Schriftform gemacht wird. Dieſer Aushang iſt
verboten, da derartige Ankündigungen nach den Bekannt
machungen des ſtellv. Kommandierenden Generals vom 19. Mai
1917 außer an den öffentlichen Anſchlagſäulen nur vor denjenigen

Schauſtellungen ſtattfinden, angeſchlagen
J.

Gebäuden, in dem die
werden dürfen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Geheimrat Dr. Anton zum 60. Geburtstage

Der ordentliche Profeſſor für Pſychiatrie und Direktor der
Pſychiatriſchen und Nervenklinik und Poliklinik an der Uni
verſität Halle, Geh. Medizinalrat Dr. med. Gabriel Anton,
iſt am 28. Auguſt 1858 in Saaz in Deutſch-Böhmen geboren,
begeht alſo am heutigen Tage ſeinen 60. Geburtstag. Der Ge
lehrte beſuchte die Gymnaſien in Saagz und Prag, ſtudierte und
promovierte in Prag und war dann an den großen Jrren-
anſtalten zu Dobrzan und Prag tätig; von 1887——1891 war er
Aſſiſtent an der Pſyhchiatriſchen Klinik in Wien unter Profeſſor
Theodor Mehnert und habilitierte ſich hier im März 1889
daneben für Pſhchiatrie und Nervenkrankheiten, wurde Oſtern
1891 ordentl. Profeſſor für Pſhchiatrie in Jnnsbruck, am
13. Juni 1894 in Graz und am 28. Auguſt 1905 in Halle als
Nachfolger des verunglückten Profeſſors Karl Wernicke.
September 1906 wurde ihm der Titel und Charakter Geh. Medi-
zinalrat verliehen.

Der Gelehrte veröffentlichte außer Aufſätzen in wiſſenſchaft
lichen Fachzeitſchriften (Zeitſchrift für Heilkunde, Wiener medi-
ziniſche Jahrbücher, Jahrbuch für Pſhchiatrie, Wiener kliniſche
Wochenſchrft, Mitteilungen des Vereins der Aerzte in Steier
mark, Prager mediziniſche Wochenſchrift, Pſychiatriſche Wochen
ſchrift, Archiv für Pſychiatrie, Monatsſchrift für Pſychiatrie,
und Neurologie, Allgemeine Zeitſchrift für Pſychiatrie, Beiträge
zur Kinderforſchung und Heilerziehung, Zeitſchrift für Kinder-
forſchung u. a.) an ſelbſtändig erſchienenen Schriften: Ange
borene Erkrankungen des Zentralnervenſyſtems, 1890; Aufgaben
der Pſhchiatrie und von der Vererbung, 1892, ein Werk, das ſich
an weitere Kreiſe wendet; Ueber die hygieniſchen und pſycholo-
giſchen Aufgaben des Nervenarztes. Antrittsrede bei Ueber
nahme der Klinik für Nerven- und Geiſteskrankheiten in Graz,
1895; Ueber geiſtige Ermüdung der Kinder im geſunden und
kranken Zuſtande, 1900; Bau, Leiſtung und Erkrankung des
menſchlichen Stirnhirnes. 1. Teil. Feſtſchrift der Grazer Uni
verſität für 1901 (mit H. Zingerle), 1902; Ueber den Wieder-
erſatz der Funktion bei Erkrankungen des Gehirns. Vortrag bei
Uebernahme der Klinik und Lehrkanzel, 1906; Aerztliches über
Sprechen und Denken, 1907; Forenſiſche Pſychiatrie, 1908, 10,
2 Bände; Vier Vorträge über Entwicklungsſtörungen beim Kinde,
1908; Fortſetzung unter dem Titel: Pſyhchiatriſche Vorträge für
Aerzte, Erzieher und Eltern. 2. Serie 1911, 3. Serie 1914;
Ueber Geiſtes- und Nervenkrankheiten in der Schwangerſchaft,
im Wochenbett und in der Säuglingszeit, 1910; Ueber krank-
hafte und moraliſche Abartung im Kindesalter und über den
Heilwert der Affekte, 1910; Die ſexuelle Frage im Leben des
Studenten. Referate (mit E. Loening und G. von BVodelſchwingh),
1910; Ueber die Formen der krankhaften moraliſchen Abartung,
1912; Behandlung der angeborenen und erworbenen Gehirn-
krankheiten mit Hilfe des Balkenſtiches (mit Fritz von Bramann),
1913; Wohlfahrt und Wiedergeneſung der deutſchen Raſſe, 1915.
Dr. Anton iſt ferner Mitarbeiter an dem Handbuch der pathologi-
ſchen Anatomie des Nervenſyſtems, ſowie Mitherausgeber der
Zeitſchrift für Kinderforſchung mit beſonderer Berückſichtigung
der pädagogiſchen Pathologie, und der Beiträge zur Kinder-
forſchung und Heilerziehung.

Möge dem geſchätzten Gelehrten, deſſen am heutigen Tage
ſeine zahlreichen Schüler und Freunde in Dankbarkeit ge
denken, noch lange Jahre des rüſtigen Schaffens und Belehrens
beſchert ſein.

d

Friedrich Mergner, geb. 19. Oktober 1818
Am 19. Oktober find es 100 Jahre, daß zu Regensburg

Friedrich Mergner geborern wurde. Wer war Mergner? Zwanzig
Jahre lang evangeliſcher Pfarrer in einem weltvergeſſenen Dorfe
Unterfrankens; aber dabei Muſiker von ungewöhnlicher Be
gabung. Fern von der Welt lebend, durchaus eine eigenartige,
eigenwillige Natur, die keine Neigung veſaß, ihre Kunſt nach dem
Geſchmack der Menge zu modeln oder für ſie bei maßgebenden
Perſonen zu betteln, blieb er lange Zeit unsekannt. Zwei Hefte
von Liedern Paul Gerhardts, in den ſechziger Jahren erſchienen,
ein Heft lateiniſcher Hymnen, 1867 in Brixen herausgekommen,
fanden geringe Aufmerkſamkeit. Jm Jahre 1875 trat er mit
einem großen Werke an die Oeffentlichken: Paulus Gerhordes
Lieder in neuen Weiſen, nicht weniger als 135 Kompoſitionen.
War ſchon der Gedanke, den Lieblingsdichter der Evangeliſchen
durchzukomponieren und neben die bisher bräuchlichen Weiſen
neue, ſehr andersartige zu ſtellen, etwas Außergewöhnliches, das
wohl die Aufmerkſamkeit auf den Mann lenken konnte, ſo wer
das noch mehr der Fall bei den Kompoſitionen ſelbſt, in deren
ſich in durchaus origineller Weiſe die alte Vokalmuſik mit
modernen Klängen miſchte und der Rhythmus in ungewöhnlicher
Weiſe verwendet war. Vor allem aber zeigten dieſe Lieder eine
Glut der Empfindung und einen Reichtum der Erfindung, die
ihresgleichen ſuchten und den Komponiſten befähigten, für jeden
der 122 Texte einen beſonderen Ton zu finden, ja, bei manchem
fich nicht mit einer einmaligen Vertonung zu begnügen, ſondern
dieſelben Worte drei, viermal muſikaliſch zu interpre:ieren. Man
ſollbe meinen, daß wir an Komponiſten Lieſer Art Ueberfluß
hätten wenn man ſieht, daß jene große Sammlung keineswegs
eine ihrem Wert entſprechende Aufnahme gefunden hat. Wohl
mehrten ſich langſam die Stimmen, die auf Mergner hinwieſen;
ardere Kompoſitionen von hm, geiſtliche und weltliche, zeigten
den Mann von den verſchiedenſien Seiten, immer gleich orig'ncll
urd kei aller Tiefe der religisſen Empfindung frei von jeder
Weichlichkeit und Sentimentakilit. Karl Schmidt-Friet berg
warb für ihn durch eine Auswahl von 30 Paul Gerhardt-Liedern,
die wiederholt erſchienen ſind. Auch die Kirche fingen langſam
an, ſich ſeinen Weiſen zu öffnen, während in der vom Kaiſer
veranlaßten Liederſammlung nicht eines ſeiner Stücke aufge-
nommen worden iſt. Es mußten 40 Jahre hingehen, bis die
große Ausgabe verkauft war und an eine neue gedacht werden
konnte. Der Verleger legte ſie mit Einverſtändnis der Famtlie
Mergner in die Hand von Profeſſor Spitta-Straßburg. Die
Kriegsnöte aber hielten den Druck mehrere Jahre auf. Fetzt iſt
es gelungen, ſie zum 100 jährigen Geburtstage des Meiſters
herauszubringen. (Paulus Gerhardts geiſtliche Lieder in neuen
Weiſen von Friedrich Mergner. Zweite Auflage herausgegeben
von Prof. Dr. Spitta in Straßburg. Leipzig, A. Deichertſche
Verlagsbuchhandlung Werner Scholl. 6 M.) Es iſt zu hoffen,
daß die herrlichen Weiſen endlich die ihnen gebührende Aufmerk-
ſamkeit finden werden.

Jm

Börſen- und Handelsten
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 27. Auguſt. Die der Börſe in
Grundſtimmung trat heute wieder nachdrücklich in Eree.
Das Geſchäft war namentlich am Montanmarkte ſcheinr
führte für die hier günſtigen Oberſchleſiſchen Werte
kräftigen Kursſteigerungen, wobei wie neulich wieder e
über Verſchmelzungen eine Rolle ſpielten. Die übte
mit Ausnahme der ebenfalls höheren Deutſch Luxembe Ve
Gelſenkirchener waren im Kurſe zumeiſt nur wenig Wer

Hanſa und veränt
wo du

Kurſen gehandelten Induſtriewerten war die Tenden in
Rentenmarkt war zumeiſt unverändert.

Produktenbericht
Berlin, 27. Auguſt. Trotz der Unbeſtändigkeit der V.

haben die Feldarbeiten in den letzten Tagen wiederſchritte gemacht. Die Qualität der in die hieſigen
kommenden mäßigen Roggenzufuhren bleibt im i
wenn auch manche Klage über hohe
hören iſt. Jm hieſigen Produktenverkehr ſelbſt fehlt 1
in Rüben gang, doch macht ſich auch beſonders ſeitens der
munen mehr Nachfrage bemerkbar, die ſich in erſter s
Möhren erſtreckt. Saatgetreide iſt in umfangreichem Na

a er J Den Vater Hawirtſchaftlichen Sämereien u au hat ſich nig,ändert. Wetter trübe. ſich mit
D—ZD MQwßo

Deutſche Faſerftoff Ausſtellung Leipzig 1918. Nicht
wird wiſſen, Deutſchland bis zum Ausbruch des Welt
hinſichtlich des Bezuges von Hanf und Jute faſt ganz dom
lande abhängig geweſen iſt und für dieſe beiden wichtigen
ſtoffe jährlich rund 130 Millionen Mark gezahlt hat.
Deutſchen Faſerſtoff- Ausſtellung in Leipzi
die Deutſche Hanfbau Geſellſchaft m. b. H. in Landsberg g
an graphiſchen Darſtellungen recht eindringlich die bisherige
hängigkeit Deutſchlands im Bezuge von Hanf und Jute. Je
wird weiter auch e Ausſichten die Produktion
Hanf im eigenen Durch Ausſtellung der verſchet
ſten Hanfſorten wird dargetan, wie prächtig dieſes we
Material im Jahre 1917 auf Mineral und Moorkböden in 1
Teilen Deutſchlands gediehen iſt und daß es ſogar möglih
von den bis zu 3 Meter hohen Hanfbeſtänden brauchbare
zu gewinnen. Dann ſieht man die Verarbeitung des Ha
vom rohen Stengel bis zum fertigen Produkte, lernt in e.
Gipsmodell und zahlreichen Lichtbildern die mit einem Kap
aufwand von nahezu 20 Millionen Mark errichteten Hant
anſtalten der Deutſchen Hanfbau Geſellſchaft kennen und gen
einen Einblick in die eingelnen Phaſen der Aufbereitung
Hanfes. Fertigwaren aller Art aus deutſchem Hanf le
Zeugnis davon ab, daß eine dem ausländiſchen Produkte t
deſtens gleichwertige Faſer in Deutſchland erzeugt werden We
Ein Sortiment verſchiedener in und ausländiſcher Hanfſor
wie es kaum mehr zu beſchaffen ſein dürfte, iſt von der Fir
Felten Guillaume in Köln zur Verfügung geſtellt worden
gibt dem Beſucher der Faſerſtoff- Ausſtellung Gelegenheit
davon zu überzeugen, daß Deutſchland auch in ſeiner hohe
wickelten Textilinduſtrie durchzuhalten vermag, bis der Fri
kommt.

Gothaer Waggonfabrik A./G. Die Dividende
1917/18 ſoll tach Blättermeldungen von der vorjährigen n
weſentlich abweichen. J. V. erhielten 2 Mill. M. alte Akt
15 Proz. und 10 Proz. Sonderausſchüttung ſowie eine Nil
junge Aktien 728 Proz. und 714 Proz. Sonderausſchüttung. J
mal nehmen 5 Mill. M. Aktien am Erträgnis teil.

Ammendorfer Papierfabrik, A.G. in Radewell. Die
ſchlußſitzung des Unternehmens ſowie der Cröllwitzer Pay
fabrik iſt um etwa einen Monat verſchoben worden. Die Geſa
dividende von Ammendorf (einſchl. Sonderausſchüttung)
auf 60--80 Proz. geſchätzt (t. V. 36 Proz.

n Fenchtigteite
das

ndel mit

Vermiſchtes
Große Spende. Der Landtagsabgeordnete Kommerzi

rat Aronſohn in Bromberg legte ſein Amt als unbeſolde
Stadtrat aus Geſundheitsrückſichten nieder und überwies gle
zeitig der Stadt Bromberg hunderttauſend Mark als Spende

Ein netter Hochzeitsgaſt. Gelegentlich einer Hochze
feier in Oberſchleſien hat ein Hochzeitsgaſt in einem un
wachten Augenblick die ganzen, ungefähr 6000 Mark betrag
den Erſparniſſe des Brautpaares geſtohlen
iſt damit verduftet.

Frauenmord. Jn dem Gutsteiche des Dorfes Gorg
im Oderbruch wurde die Leiche eines wahrſcheinlich aus Be
lin ſtammenden Mädchens aufgefunden. Es handelt ſich um
29 Jahre alte Helene Rotocki. Man nimmt an, daß ſie
Berlin ſtammt, weil ſie eine Brotkartenabmeldung aus Berlin
ſich führte. Die Ortspolizeibehörde hat feſtgeſtellt, daß
Mädchen erſtochen und dann in den Teich geworfen word
iſt. Helene Rotocki war in den letzten Tagen wiederholt
einem Manne geſehen worden.

Gemietete Schuhe. 9Baden) „Wochenblatt“ ſtand eine Anzeige, in der ein bedür
Jntereſſent für drei Wochen ein Paar Herrenſch
ſah 43, gegen eine wöchentliche Gebühr von 5 Mark zu mie
ucht

Neu eingegangene Bücher
Kriegswahnſinn und anderes von Jul. H. Weſt

Ernſt Finckh, Verlag, Preis 1,50 Mk.).
Der Ausbruch des Weltkrieges nach den Behauptun

Lichnowſkys und nach dem Zeugnis der Akten. Von Morit
o e R. Oldenbourg, München und Berlin. Preis
1

„Studien zur älteren Geſchichte der Stadt Cötuen
Dr. Wilhelm Müller. Herausgegeben von Dr. Väſ n
CöthenAnhalt. Paul Schettlers Erben, Geſellſch. m. b. H.

Preis 2,40 Mk. dBelgiens Schuld. Der belgiſche Volkskrieg von W
chard Graßhoff. Preis 1,50 Mk.

Conrad Ferdinand Meyer und Julius Rodenberg.
Briefwechſel, herausgegeben von Auguſt Langmeſſer.
lag von Gebrüder Paetel (Dr. Georg Paetelſ.

Hauptſchriftleiter Dr. Hans Simon
zugleich verantwortlich für Politik; für Provinz, Feunn
und Vermiſchtes i V. Hertha Reißner; für Börſen und Han
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Halle und Umgebirt
und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil. Adolf

51 i r r dalenerlag un eſchen Zeitung o e, vVerlaasdivektar: Robert Poetzſch.

Jm Durlacher Großherzog
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